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Inland. 


Berlin, den den 18. November. 
Seine Majeſtät der König ſind vom 
Schloſſe Falkenſtein hier wieder eingetroffen. 


Berlin den 20. November. Se. Majeſtät der 
König haben Allergnädigſt geruht: Dem Major 
v. Wolffersdorff der 7ten Gendarmerie-Bri⸗ 
gade und dem Geheimen Medizinal-Rath und Pro⸗ 
feſſor Dr. Otto zu Breslau, den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe mit der Schleife, dem Land⸗ 
und Stadtgerichts-Direktor, Ober-Landesgerichts⸗ 
Rath Horn zu Bromberg, dem Bürgermeiſter 
Havenith zu Rären im Kreiſe Eupen, ſo wie 
dem Kanal-ZulleEinnehmer Bohne zu Parey den 
Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; desgleichen dem 
Unteroffizier Schäfer des 1ſten und dem Haut⸗ 
boiſten Seeberger des öten Infanterie-Regiments, 
fo wie dem Schützen Luhn der Zten Schützen- Ab⸗ 
theilung die Rettungs-Medaille mit dem Bande; 

ferner: 

Beim Kriegs⸗Miniſterium dem Geheimen expediren⸗ 
den Seeretair, Kriegsrath Aſchoff, den Charakter 
als Geheimer Rechnungs⸗Rath, dem Geheimen ex⸗ 
pedirenden Secrekair und Kalkulator Fehrmann 
bei der Verwaltung des Staatsſchatzes und Münz⸗ 
weſens den Charakter als Rechnungs⸗Rath, dem 
Geheimen expedirenden Secretair und Kalkulator 
Landſchulz den Charakter als Kriegsrath, dem 
Geheimen Regiſtrator Fiebig den Charakter als 
Regiſtratur⸗Rath, und dem Geheimen Kanzlei⸗In⸗ 
ſpektor Walther den nz als Kanne 
zu verleihen. 
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der Prinz Karl find von. Quedlinburg hier wie⸗ 
der eingetroffen. 


Berlin. — Man nennt uns Berliner, Nas 
mentlich im ſüdlichen, gemüthvolleren Deutſchland, 
wohl die Kritik des Nordens, und man muß aller⸗ 
dings zugeſtehen, daß wir unſerer Aufgabe in den 
letzten Jahren jo ziemlich genügten. Was Deutſch⸗ 
land an illuſteren Namen in Kunſt und Wiſſenſchaft 
aufzuweiſen hatte, das ſandte es freigebig vor un⸗ 
ſeren Areopag; wir empfingen die Apoſtel regelmä⸗ 
big mit gaſtfreundlicher Strohfeuerbegeiſterung, dann 
aber wurden wir nüchtern und damit war die Ver⸗ 
dammung ausgeſprochen. Es iſt unſer Verhängniß 
fo: wo der Wiener lebensluſtig, ſorgenfrei ſich des 
Genuſſes freut, da ſieht der Berliner vorerſt nur 
die Mängel und richtet ſie mit der unerbittlichen 
Schärfe feines ſarkaſtiſchen Geiſtes. Ob der Berli⸗ 
ner Chargkter deswegen ein beneidenswerther ifi, 
weiß ich nicht; allein dem Fortſchritt hält er wenige 
ſtens die Wege offen, indem er die Selbſtgenügſam⸗ 
keit vernichtet. Illuſtonen, große Illuſtonen, find 
freilich darüber zu Grunde gegangen! Soll ich Sie 
wiederum an Schelling erinnern? An den Philoſo⸗ 
phen der Offenbarung, dem die Berliner offenbart 
haben, daß er eben kein Philoſoph iſt? Wie iſt 
doch dieſer Münchner Apoſtel als ein König der Ehren 
in die Thorflügel d der Hochſchule eingezogen und hat 


nunmehr in den höchſten Sphären ſogar ſeine Anhän⸗ 


ger eingebüßt? Gedenken Sie vielleicht auch Stahl's, 
des Erlanger Rechtslehrers „ der ein Naturrecht be⸗ 
gründet hat, wie vor ihm und nach ihm kein Ande⸗ 
rer, und der nun zwiſchen unſeren 2000 Studenten 


vergebens nach Zuhörern ringt? Oder ſoll ich ihnen 


Rückert nennen, den Araber, mitſammt Puchta, 


* 
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den Pandektiſten, deren einſtiger Ruf ſich bei uns 
zerläuft, wie die Quelle im Sande? Und nun gar 
Cornelius! In dem iſt wieder ein Stern erſten Ran⸗ 
ges erloſchen. Sein „Chriſtus in der Vorhölle“ 
hat ihn ausgeſtrichen aus der Reihe der Künſtler; 
er gehört nur noch der Kunſtgeſchichte. Es iſt viel 
verſucht worden, dies Bild vor den Klauen der Kri⸗ 
tik zu retten, aber die Berliner find ſtarrköpſig und 
wahrlich fie haben Recht. Keinen Kunſtgenuß, keine 
Erhebung, Grauen und Ekel empfindet der Be⸗ 
ſchauer vor jenem Bilde, das überdies den erſten 
Grundſätzen der Zeichnung widerſpricht. Ein An⸗ 
fänger würde nach ſolchem Probeſtück polizeilich auf 
einen anderen Berufsweg zu bringen ſein, während 
Cornelius von Raczynski 5000 Thaler erhielt. 
Das thut der Glaube an die Autorität, die nun 
ein einziges witziges Epigramm in unſeren Zeitun⸗ 
gen gerichtet hat. Es lautet: 
Vorhölle war's ein ſolches Bild zu malen; 
Wer's fertig ſieht, erduldet Höllenqualen. 

Die Deutſche Nationalzeitung von Rouſſeau hat 
mit vier Gegenepigrammen operirt, ohne den Ein⸗ 
druck ſchwächen zu können; aber freilich der Rouſſeau 


iſt auch fo eine exotiſche Pflanze, die hier nicht ge- 


deihen wird. Endlich müſſen Sie doch noch von 
Huber hören, dem Marburger Liberalen, Profeſſor 
und Exdeputirten, der auf unſerer Univerſität in 
der vorigen Woche ein Publikum über die Spani⸗ 
ſchen Zuſtände eröffnete. Es ſcheint nichts geſchehen 
zu ſein, um ihm ein Auditorium zu verſchaffen und 
das freiwillige — fürchte ich — verläuft ſich bald. 
Wenn der Mann nur wenigſtens ein Heft ausarbei⸗ 
ten und es einfach ableſen wollte, die freie Rede 
hört ſich wahrhaft kläglich an. Da iſt kein Satz 


richtig, alles durcheinander gewürfelt, eine confuſe 


chabtiſche Maſſe von Worten. Mit dem Gedanken⸗ 
gange geht es nicht beſſer, indeſſen kommt es hier 
weniger darauf an, weil keine Gedanken da ſind. 
Noch niemals habe ich ein Kollegium über Geſchichte 
gehört, in welchem der Docent ſich ſo abſolut alles 
Urtheils baar hielt; der Refrain lautet gewöhnlich: 
der Geſichtspunkt ſei ſo zu faſſen, oder auch anders, 
oder noch aus einer dritten Richtung, oder aus gar 
keiner von allen dieſen! Ganz am Ende ſchien die 
Vorleſung zwar eine Art von Charakter durch die 
Vertheidigung der Spaniſchen Granden annehmen 
zu wollen, erzielte indeß durch die verſuchte Beweis⸗ 
führung nur einen Grad von Heiterkeit unter den 
dagebliebenen Zuhörern. — Ich ſehe, ich bin, um 
meinem Berlinismus Ehre zu machen, ſelbſt in eine 
Kritik hineingerathen, wie weiland Herr Menzel, 
wenn er gegen Napoleon kämpfte. Immerhin! Es 
giebt heute noch genug Napoleoniden, die tyranni⸗ 
ſiren möchten durch den blinden Glauben an ihre 
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geiſtige Autorität. 2 


Berlin. — Nachdem Dr. Frankl in Dresden 
die Stelle eines hieſigen Oberrabbiners definitiv abs 
gelehnt hat, iſt nun ein neues Wahlkollegium aus 
der jüdiſchen Gemeine gebildet worden, um einen 
andern würdigen Mann zu ernennen. dan be⸗ 
zeichnet als Kandidaten den Dr. Hir ſch in Luxem⸗ 
burg und den Prediger Dr. Sachs in Prag. Beide 
ſollen zwar tüchtige Gelehrte und Kanzelredner, aber 
keine Rabbiner im Sinne der Orthodoxen ſein. 

: (Bresl. Ztg.) 

Berlin. — Die Judenfrage hat in Deutſch⸗ 


land ſeit einer Reihe von Jahren ſo viele Stadien 


zu durchlaufen gehabt, daß es nicht überraſchen kann, 
wenn es einmal auch dienlich ſcheint, mit ſtatiſtiſchen 
Durchſchnittszahlen die Exiſtenz wirklicher Fakta, 
die zu Gunſten der Juden lauten, in Zweifel zu 
ziehen. Das Militairiſche Wochenblatt hat bekannt⸗ 
lich vor Kurzem die Zahl der jüdiſchen Militairper⸗ 
ſonen, welche den Befreiungskrieg mitgemacht ha⸗ 
ben, auf tief unter tauſend herabgeſetzt. Nach 
Herrn Geheimrath Hoffmann (Sammlung klei⸗ 
ner Schriften S. 414.) aber iſt die von dem Mili⸗ 
tairiſchen Wochenblatt zugeſtandene Anzahl noch 


viel zu hoch, da nach ſeiner Berechnung im Ganzen 


nicht mehr als etwa hundert Juden den 
Befreiungskrieg mitgefochten haben können. 

Königsberg den 15. Nov. (K. 3.) Geſtern 
haben Se. Kaiſerl. Hoheit der Großfürſt Michael 
und heute früh ihre Kaiferl; Hoheit die Broßfürſtin 
Helene die Reiſe nach St. Petersburg über Stallu⸗ 
pönen fortgeſetzt. 


Anslan d. 


Deutſchland. 
Unter dem Titel: Das Zollſchutz-Syſtem 


in ſeinen praktiſchen Folgen, enthält das 


Journal des Oeſterreichiſchen Lloyd eine 
Abhandlung, die in die Form einer Reiſeſkizze ge— 
kleidet iſt und deſſen Reſumé wie folgt lautet: 
„Vor der Hand hätten wir nun unſere Reiſeſkizzen 
durch das Land des Schutzſyſtems beendet. Sie ha⸗ 
ben uns gezeigt, das Syſtem zwinge mit unabweis⸗ 
licher Nothwendigkeit zu harten, koſtſpieligen, den 


Verkehr lähmenden Kontrolmaßregeln, es ſteigere 


durch Verminderung des Zollertrags die direkten Ab— 
gaben, es lege dem Grundbeſitz und dem Handel 
im einſeitigen Intereſſe der Induſtrie unerſchwingli⸗ 
che, nur zum geringſten Theile von letzterer wieder⸗ 
erſetzte Laſten auf; es leite die Kapitalien in ſalſche, 
in öde Wüſten ſich verlierende Wege, es erleichtert 
eine monopoliſtiſche Ausbeutung der Induſtrie von 
Seite einiger Wenigen, es bedinge zu feiner, Erhal⸗ 


tung einen dichten Knäuel unlauterer Umtriebe, es a 


rufe im Staate ein Conglomerat einzelner ſich feind⸗ 
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lich gegenüber flehender und ſich ſelbſt zerſtörender 
Kräfte hervor, es beſchleunige und verſchlimmere 
die nachtheiligen Folgen des Induſtrialismus, die 
Verarmung des Mittelſtandes, die Sklaverei und 
Eutſittlichung der arbeitenden Klaſſen, und es ver⸗ 
nichte endlich die internationale Schifffahrt und den 
Welthandel. Noch manche andere Nacht⸗ und 
Schattenſeiten blieben uns zu ſchildern übrig, allein 
es dürfte räthlich ſein, ſie bis dahin zu verſparen, 
daß uns die Einwendungen der Vertreter des Sy⸗ 
ſtems, namentlich des Zollvereinsblattes, gegen die 
Wahrheit und die Maßhaltigkeit unſerer Darſtellun⸗ 
gen zu Geſichte kommen.“ 

München den 12. Nov. Die Sammlung für 
die armen Deutſchen in Griechenland nimmt dahier 
und durch ganz Bayern einen fo erwünſchten Fort⸗ 
gang, daß ſie bald wird geſchloſſen werden können. 
Eben in Folge der ſo reichlich fließenden Beiträge 
wurde der Wunſch angeregt, aus den Fonds der 
Hülfs⸗Vereine auch den am Bettelſtabe heimkehren— 
den Soldaten, ſo wie den ebenfalls in der Regel 
ganz entblößt ankommenden Offizieren eine kräftige 
Unterſtützung zukommen zu laſſen. Da aber alle 
dieſe Militairs dem Bayeriſchen Heeresverband an⸗ 
gehören, ſo hat darauf nicht eingegangen werden 
können. Die Offiziere, welche aus dem Griechiſchen 
Dienſt entlaſſen werden, treten jetzt wie früher von 
dem Moment ihrer Entlaſſung an, wieder mit dem 
früher bekleideten Grad in die Bayeriſche Armee. 
Auch die nicht dienſtuntauglich gewordenen Soldaten 
werden wieder eingereiht und erhalten unmittelbar 
nach ihrer Ankunft dahier noch eine Zehrgabe aus 
der Königl. Kabinets-Kaſſe im Betrage von 5 Fl. 
Was die Getäuſchten in Griechenland erlebt, was 
ſie auf der Wanderſchaft nach ihrer Heimath aus⸗ 
geſtanden, kann freilich nicht geeignet fein, in ih— 
rer Erinnerung freudig fortzuleben; dennoch hört 
man den gemeinen Soldaten in ſeinem zerlumpten 
Kittel nicht ſo laut klagen und gehäſſig ſprechen, 
wie die Offiziere oder gar die entlaſſenen Civil-Ve⸗ 
amten. Da tritt natürlich der Schmerz über ver⸗ 
nichtete Hoffnung glänzender Art zugleich mit dem 
Kummer über die traurige Gegenwart in den Vor⸗ 
dergrund. Unſere Familienliſten bringen heute wies 
der ein Dutzend Namen von Ankömmlingen aus 
Trieſt. Wer geſtern und vorgeſtern eingetroffen, 
hat beſtätigt, was ſchon den Briefen vom 26. Ok⸗ 
tober zu entnehmen war, daß die öffentliche Ruhe 
trotz aller Gegenmaßregeln höchſtens in Athen ſelbſt 
noch dauernd aufrecht erhalten werden zu können 
ſchien. In den Provinzen wird man es ſich ſchwer— 
lich einreden laſſen, daß man auch unter dem Syn⸗ 
tagma den Geſetzen zu gehorchen habe, und die Ans 
kunft mehrerer Abgeordneter mit ihren Familien 
und Leuten beweiſt, daß man ſich um das Verbot 


des Miniſter⸗Raths in Betreff der Mitführung von 
Bewaffneten von Seiten der Gewählten zuletzt wenig 
kümmern wird. Einige der hier lebenden Griechen 
haben in dieſen Tagen die Reiſe nach ihrer Heimath 
angetreten, ohne ihre Studien vollendet zu haben. 
Man will daraus ſchließen, ſie ſeien von den Ihri⸗ 
gen heimberufen worden. Ohne irgendwie behelligt 
zu werden, leiden alle hieſigen Griechen doch mehr 
oder weniger unter dem Drucke der öffentlichen Mei⸗ 
nung. Auffallend bleibt es, daß Kolokotronis wäh⸗ 
rend der ganzen Dauer ſeiner Anweſenheit feine 
ſämmtlichen jungen Landsleute ſo fern als möglich 
von ſich gehalten hat. Geſtern hat derſelbe auf eine 
Einladung von Hohenſchwangau ſich nach dieſem 
Bergſchloſſe begeben, um dem Kronprinzen und der 
Kronprinzeſſin ſeine Aufwartung zu machen. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird er einige Tage dort bleiben. Gleich⸗ 
zeitig mit Kolokotronis haben auch einige höhere Of⸗ 
ſiziere und Beamte Einladungen nach Hohenſchwan⸗ 
gau erhalten, die theils ſchon früher, theils erſt in 
der jüngſten Zeit aus Griechenland zurückgekehrt 
find. ; 
Oeſterreich. 

Preßburg den 10. Nov. (A. 3.) Die De⸗ 
putirten haben ſämmtlich an ihre Kommittenten um 
Inſtruktionen ſich gewandt, wie ſte ſich hinſichtlich 
des Königlichen Reſkripts vom 12. Oktober über 
die Zuläſſigkeit Lateiniſcher Vorträge von Seiten der 
Kroatiſchen Deputirten zu benehmen haben. Man 
glaubt allgemein, daß dieſe Inſtruktionen auf Feſt⸗ 
haltung des früheren ſtändiſchen Konkluſums und 
auf die Votirung einer neuen Repräſentation an 
Se. Majeſtät lauten werden. In dieſem Falle 
ſcheint eine Auflöſung oder Aufhebung des Landtags 
faſt unvermeidlich, und ſchon bereiten ſich einzelne 
Mitglieder der Ständetafel auf die Erörterung der 
Frage der Landtagskoſten vor — eine Frage, die 
gewöhnlich am Schluß des Landtags zur Debatte 
kommt. : 

| Frankreich. x 

Paris den 15. Novbr. Der heutige Moni⸗ 
teur bringt drei Königliche Verordnungen vom 6. 
d. M., wodurch der bisherige außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter bei Sr. Maje⸗ 
ſtät dem Könige von Preußen, Graf Breſſon, zum 
Botſchafter bei Ihrer Majeſtät der Königin von 
Spanien, der bisherige Botſchafter am Spaniſchen 
Hofe, Graf Salvandy, in derſelben Eigenſchaft bei 
Sr. Majeſtät dem Könige von Sardinien und der 
bisherige Botſchafter am Sardiniſchen Hofe, Mar⸗ 
quis von Dalmatien, zum außerordentlichen Ge⸗ 
ſandten und bevollmächtigten Miniſter bei Sr. Ma⸗ 
jeftät dem Könige von Preußen ernannt worden. 
Man ſagt, das Miniſterium habe das Ergebniß 
der Abſtimmung in den Cortes über die Volljährig⸗ 
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keits⸗Frage abwarten wollen, ehe es offiziell! die 
Ernennung des Grafen Breſſon zum Botſchafter in 
Spanien angezeigt. Graf Breſſon wurde geſtern in 
ſeiner neuen Eigenſchaft vom Könige empfangen und 
blieb heute den ganzen Morgen im Miniſterium der 
auswärtigen Angelegenheiten in Konferenz mit Hrn. 
Guizot, der ihm ſeine Inſtruktionen übergab. Wie 
verlautet, wird Graf Breſſon ſchon morgen oder 
übermorgen nach Madrid abreiſen. Auch die ver⸗ 
wittwete Königin Marie Chriſtine hat alle Vorberei⸗ 
tungen zur Abreiſe nach der Spaniſchen Hauptſtadt 
getroffen und wartet, dem Vernehmen nach, um 
Paris zu verlaſſen, nur auf die Ankunft von De⸗ 


peſchen des General Narvaez, worin fie die Nach⸗ 


richt zu finden hofft, daß ihrer Anweſenheit in Spa⸗ 
nien ſich nichts entgegenſtelle. Der Spaniſche Ge⸗ 
ſchäftsträger, Herr Hernandez, begab ſich heute 


früh nach dem Hotel der Königin Chriſtine und 


hatte eine lange Unterredung mit Ihrer Majeſtät. 
Der Erzbiſchof von Vordeaux präſidirte am 44. 
d. M. bei der Inauguration der Fakultät der Wiſ⸗ 
ſenſchaft und Literatur in dieſer Stadt. Der ge⸗ 
ſammte Klerus begleitete ihn. a 
Dem Courrier frangais zufolge, würde 


der Prinz von Joinville im Januar eine große 


von Toulon aus in See gehen. a 

Das legitimiſtiſche Journal ba France iſt ge⸗ 
ſtern in einen Preßpro ceß, den die Regierung an⸗ 
hängig gemacht hatte, von der Jury als ſchuldlos 


Reiſe unternehmen und zwar mit einem Geſchwader 


erkannt und in Folge dieſes Verdikts freigeſprochen 


worden; die Anklage ging auf Beleidigung von 


Gliedern der Königlichen Familie — nämlich des 


Herzogs von Nemours und ſeiner Gemahlin. 
Der Finanz⸗Miniſter Lacave⸗Laplagne iſt 
krank; man ſpricht davon, daß er aus dem Kabi⸗ 


net treten werde. 


Span ien 
Paris. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 
Bayonne den 13. Nov. Die Königin Iſa⸗ 
bella II. hat am 10. November vor den beiden, im 
Sitzungs⸗Lokal des Senats vereinigten Kammern 
den Eid geleiſtet. Ihre Majeſtät iſt allenthalben mit 
dem lebhafteſten Enthuſtasmus empfangen worden. 
Madrid den 8. Nov. Dieſen Nachmittag halb 
vier Uhr verkündetete Kanonendonner und Glocken⸗ 
geläute den Einwohnern der Hauptſtadt, daß die 
Cortes die Königin des Landes für volljährig erklärt 
hatten. 5 Anf 950 
In Folge einer von der Regierung an die Cor⸗ 
tes gerichteten Aufforderung vereinigten ſich um 2 
Uhr Nachmittags beide Kammern im Saal des Kon⸗ 
greſſes in gemeinſchaftlicher Sitzung, um über die 
Volljährigkeits⸗Erklärung abzustimmen. 
r Präſident des Senates, Herr Onis, übernahm 


den Boris. 
und 133 Deputirte, im Ganzen alſo 209 Mitglie⸗ 
der zugegen waren. Die vorgelegte Frage lautete: 
„Erklären die Cortes Ihre Majeſtät die Königin 
Iſabella II. für volljährig?“ Sie wurde in münd⸗ 
licher Abſtimmung durch 493 Stimmen bejaht, durch 
16 verneint, und folglich für bejaht erklärt. Der 
Präſident rief aus: „Die Cortes erklären Ihre 
Majeſtät die Königin Iſabella II. für volljährig.“ 
Ein donnernder Beifall, und der kaum endende 
Ruf: „Es lebe die Königin!“ folgte dieſer Erklä⸗ 
rung. Die Hüte wurden geſchwenkt, die Tücher 
der Damen flatterten auf allen Seiten, und unter 
Thränen umarmten ſich die Zuſchauer. Auch rief 
man: „Es leben die Cortes, es lebe Narvarz ! 
Darauf entfernten ſich die Senatoren, und der Prä- 
ſident des Kongreſſes ſchlug vor, eine Deputation 
an die Königin zu ſchicken, um ſie zu beglückwün⸗ 
ſchen. Herr Crook beſtand darauf, der ganze Kon⸗ 
greß ſolle ſich zu dieſem Behuf zur Königin begeben, 
indem auch diejenigen Deputirten, welche gegen die 
Volljährigkeit ſtimmten, mit Vergnügen Ihre Dias 
jeſtät beglückwünſchen würden. Daſſelbe verlangte 
der Marquis von Tabuerniga, mit dem Hinzufü⸗ 


gen, daß, da einmal die Volljährigkeit beſchloſſen 
wäre, die Königin keinen treueren Unterthan, die 


Freiheit und der Thron keine ſichere Stütze haben 
werde, als ihn; alles Vergangene möchte vergeſſen 
ſein und eine neue Aera beginnen. Die ganze Ver⸗ 
ſammlung ſtimmte in ſeinen Ausruf: „Es lebe die 
Königin!“ ein. Darauf beſchloß der Kongreß ein⸗ 
ſtimmig, daß ſämmtliche Deputirte ſich zur Königin 
begeben ſollten, um fie zu beglückwünſchen. 
Paris den 15. Nov. Die Junta von Bar⸗ 
celona ſcheint den Metallvorrath erſchöpft zu haben, 
der bisher möglich machte, das Geld ſchlagen laſſen, 
das fle zur Beſoldung der National-Gardiſten und 
der Freiwilligen und zur Beſtreitung der ſonſtigen 
üffentlichen Bedürfniſſe nöthig hatte. Durch einen 
Bando vom 7ten hat ſie eine Zwangs-Anleihe aus⸗ 
geſchrieben, die ſich auf eine ſehr bedeutende Summe 
belaufen muß, da mehrere einzelne Perſonen in der⸗ 
ſelben für 10,000 Piaſter begriffen find. Das von 
der Junta gegebene Verſprechen, die Anleihe in 8 
Tagen zurückzuzahlen, kann unter allen obwalten⸗ 
den Umſtänden nur als ein rein illuſoriſches ange⸗ 
ſehen werden. 
zu glauben, daß die Junta nicht einmal ſo viele 
Quartos rraliſtren werde, als: fie Piaſter gefordert, 
Großbritannien und Si landes⸗ 
London den 14. Nov. Der Empfang des 
Herzogs und der Herzogin von Nemours bei ihrer 
Landung in Woolwich am Sonnabend (14 ten) 
und bei ihrer Ankunft in Windſor war äußerſt zu⸗ 
vorkommend und herzlich zugleich. In Woolwich 


t 


Es wies ſich aus, daß 76 Senatoren 


Man hat übrigens die beſte Urſache, 
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begrüßte zuerſt die Ankunft des Dampfſchiffes „Ar⸗ 
chimede“, welches die hohen Herrſchaften herüberge⸗ 
bracht hatte, von den Batterien ein Königlicher Sa⸗ 
lut, und Lord Byron, Kammerherr der Königin, 


for wie Oberſt Wylde, Stallmeiſter des Prinzen: 


Albrecht, denen ſich der Franzöſiſche Botſchafter, 
Graf St. Aulaire, der Franzöſtſche Geſchäftsträger, 
Graf von Chabot, und Herr Durant St. André, 
der Franzöſtſche General-⸗Konſul, angeſchloſſen hat⸗ 
ten, begaben ſich an Bord des „Archimede“, um 
den hohen Beſuch im Namen der Königin zu bes 
willkommnen. Die hohen Herrſchaften wurden dar⸗ 
auf unmittelbar nach der Landung von Lord Byron 
und Oberſt Wylde nach Windſor geleitet, wo die 
Königin auf der Schloßtreppe ſie ſchon empfing und 
die Herzogin von Nemours durch eine herzliche Um⸗ 
armung begrüßte. An demſelben Tage Abends, 
ſo wie vorgeſtern und geſtern fanden zu Ehren der 
Angekommenen große Banketts ſtatt, woran indeß 
nur der Hof und die Perfonen im unmittelbaren 
Gefolge des Herzogs und der Herzogin von Ne⸗ 
mours Theil nahmen. Heute iſt der Herzog nach 
London abgegangen, wo er im Buckingham⸗Palaſt 
das diplomatiſche Corps empfangen wird. Ein 
großes Bankett veranſtaltet heute der Graf St: Au⸗ 


laire, wozu ſämmtliche Kabinets-Miniſter und die 


in London anweſenden fremden Geſandten geladen 
Der Herzog kehrt morgen nach Windſor zurück 
und, wie es heißt, ſoll ſein Beſuch bei der Königin 


ſind. 


bis zum 25ſten oder 27ſten ausgedehnt werden. 
Unſer Publikum blickt von Tag zu Tage mit zu⸗ 
nehmender Beſorgniß auf den O'Connellſchen Pro⸗ 
zeß und fürchtet deſſen Schluß, gleichviel wie der 
Würfel falle. Die Regierung fühlt wohl die Ge⸗ 
fahr eben fo ſtark, da ihre Vertheidigungs-Anſtal⸗ 
ten eher zu⸗ als abnehmen. Eine zweite Anklage, 
welche ſie gegen O'Connell und einige feiner Kon⸗ 
ſorten vorzubringen drohte, hat ſie verſchoben oder 
vielleicht gänzlich aufgegeben. Sie ſoll ſehr ernſt⸗ 
hafter Art geweſen fein; es fehlte ihr aber wahre 
ſcheinlich an ſolchen Beweiſen, welche deren Schuld 
hätte klar machen können. Sie hat aber unſtreitig 
Beweiſe von einer ausgebreiteten Verſchwörung un⸗ 


ter der Bauerſchaft, wie fie denn auch in denjeni⸗ 


gen Gegenden, wo ſonſt die Band-Verſchwörung 
am meiſten verbreitet zu ſein pflegte, ihre größten 
Streitkräfte hat, und dieſe ſo aufgeſtellt ſcheinen, 
daß ſte am ſicherſten die Maſſen von einander tren⸗ 
nen und zugleich die Städte vor plötzlichen Ueberfäl⸗ 
len beſchützen können. Sie weiß zugleich wohl auch, 
daß O'Connell ſelbſt durchaus keine Aufſtände will 
und gewiß ſeinen Einfluß dagegen benutzen würde, 
wenn es dazu kommen ſollte. 
den Augenblick, wo das Kabinet zum Entſchluſſe 
gekommen war, die Verſammlung bei Dublin nicht 


den konnte. 


Schickte ſie ihm ja 


ſtattfinden zu laſſen, eine Abſchrift ihres Verbots 
zu, ehe daſſelbe noch gedruckt und angeſchlagen wer⸗ 
Und O'Connell's Eilboten waren ſchon 
in vielen Richtungen auf dem Wege, um dem aus 
fernen Gegenden kommenden Volke die Umkehr zu 
gebieten, ehe die Proklamation der de im 
Publikum erſchien. 

Die Abreiſe des Herzogs von Vordeaux von 
Alton Towers nach London iſt anf den 25ſten feſt⸗ 
geſetzt. Bis dahin beeifert ſich der Graf von Shrews⸗ 
bury den Prinzen durch glänzende Feſtlichkeiten zu 
unterhalten. Am Montage wurde der Todestag 
Karl's X. feierlich begangen, und in der Privat⸗ 
Kapelle des Schloſſes, wo ein Katafalk mit dem 
Wappen der Vourbons aufgeſtellt war, von dem 
ſehr ehrenwerthen Dr. Wiſeman eine Seelenmeſſe ge⸗ 
leſen. Der Prinz ſtattet von Alton Towers öfters 
Beſuche bei dem hohen Engliſchen Adel der Umge⸗ 


gend ab; am Löten beabſichtigte er einen Beſuch in 


Alnwick bei dem Herzoge von Northumberland. 

Der Standard glaubt verſichern zu können, 
daß das Parlament nicht früher als gewöhnlich, 
nämlich in 0 erſten in des Februar, 9 
werden wird. 

Rußland und Polen. 

Von der Polniſchen Grenze den 12. Nov. 
Die Revolte zu Athen, in Folge deren das junge 
Königreich, das kaum für Europäiſche Regierungs⸗ 
formen herangereift war, eine moderne Conſtitu⸗ 
tion erhalten hat, iſt in Polen zur Zeit der aus⸗ 
ſchließliche Gegenſtand aller politiſchen Unterhaltun⸗ 
gen, indem man davon — wohl zu voreilig — hef⸗ 
tige Erſchütterungen auch für das übrige Europa 
beſorgt, und namentlich befürchtet, daß entſchiedene 
Meinungsdivergenzen zwiſchen dem Weſten und Oſten 
unſeres Erdtheils niche ausbleiben würden) die auf 
ganz friedliche Weiſe auszugleichen den diplomati⸗ 
{hen Verhandlungen nicht ganz leicht werden dürfte. 
Insbeſondere ſind die Ruſſen darüber im höchſten 
Grade indignirt, daß man die Griechiſche Emeute 
zu einem Ruſſiſchen Werk hat ſtempeln wollen 
Die dießfälligen Veſchuldigungen werden jedoch die 
unfehlbare Folge haben, daß der Kaifer Nicolaus 
mit unnachgiebiger Conſequenz auf Herftellung der 
frühern Verhältniſſe dringen und Züchtigung der 
bekannten Factionsführer beſtehen wird. Geſchieht 
Letzteres nicht, und iſt den Ruſſiſchen Waffen die 


Möglichkeit benommen, durch thätige Intervention 


die Inſurrection zu paralyſiren, ſo wird das Pe⸗ 
tersburger Cabinet jedenfalls alle diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen zu der Regierung in Athen abbrechen und 
den factiſchen Zuſtand der Dinge nicht anerkennen. 

Man will hier die Nachricht haben, daß bereits die 
nöthigen Befehle an einzelne Armeecorps abgegan⸗ 
gen ſeien, um unverzüglich einzelne Truppentheile 
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zur Südarmee zu entfenden, die um zwanzigtau⸗ 
ſend Mann verſtärkt werden ſoll. Auch heißt es, 
daß ein Theil der letztern ſofort bis zur Landesgrenze 
an den Pruth vorrücken werde, um für gewiſſe Even⸗ 
tualitäten zur Hand zu ſein. Indeſſen iſt in dieſer 
Beziehung kein anderer Fall denkbar, als daß das 
Ruſſiſche Cabinet ein weiteres Umſichgreifen der 
Revolution auf der Balkanhalbinſel, wo es unter 
der geſammten Griechiſchen Bevölkerung längſt gährt, 
und wo man nur einen äußern Impuls zur allge⸗ 
meinen Schilderhebung erwartet, um jeden Preis 
verhüten will. Wie es heißt, ſind der hohen Pforte 
in dieſer Hinſicht die beſtimmteſten Zusicherungen ge⸗ 
macht worden, und wahrſcheinlich ſtänden die Ruſ⸗ 
ſiſchen Regimenter ſchon an der Donau, wenn es den 
Landesbehörden nicht gelungen wäre, die revolutio⸗ 
nairen Zuckungen in Braila gleich im Keime zu er⸗ 
ſticken. Die politiſchen Kannengießer ſollten in ihren 
Beſchuldigungen gegen Rußland ſich nicht zu offenba⸗ 
ren Widerſinnigkeiten hinreißen laſſen und nie ver⸗ 
geſſen, daß, wie auch die Würfel fallen, Kaiſer 
Nikolaus nie mit Rebellen unterhandeln oder ihre 
Erfolge gutheißen wird. Schützt er jetzt die Pfor⸗ 
tenregierung in ihren Rechten, ſo iſt das wohl der 
beſte Beweis, daß er überall die legitimen Grund⸗ 
ſätze geehrt und unangetaſtet gelaſſen wiſſen will, 
denn es bedürfte jetzt wohl nur des mindeſten Ein⸗ 
wirkens, um eine allgemeine Erhebung in der Tür⸗ 
kei hervorzurufen und das Land, wenigſtens den 
Norden deſſelben, in Rußlands Arme zu führen: 
f 0 Türkei 

Von der Türkiſchen Gränze den 2. Nov. 
(A. Z.) Fürſt Bibesco iſt von Konſtantinopel noch 
nicht in feine Hauptſtadt zurückgekehrt. Es ſollen 
ihn dort Unterhandlungen in Handelsangelegenhei— 
ten, die er mit der Pforte gleich bei ſeiner Ankunft 
eröffnet hat, aufhalten, und er ſich bereits einiger 
günſtigen Erfolge in dieſer Hinſicht erfreuen. Ein 
dunkles Gerücht, welches bei unterrichteten Perſonen 
in Buchareſt Glauben fand und das ich bis jetzt als 
unwahrſcheinlich mitzutheilen verſäumte, würde den 
langen Aufenthalt Bibesco's in Stambul allerdings 
noch beſſer erklären. Dieſem Gerücht zufolge ſollte 
letzterer der Pforte den Antrag gemacht haben, daß 
fie gegen eine Entſchädigung von 80 Mill. Piaſter 
die Souverainetät über die Wallachei aufgebe und 
dem Hospodar das Land abtrete. Rußland, heißt es, 
ſei bereit, durch ſeine Garantie dem fraglichen Für⸗ 
ſtenthume den Abſchluß der nöthigen Anleihe möglich 
zu machen, doch nur unter der Bedingung, daß das 
Land dafür verpfändet und von einem Ruſſiſchen 
Truppenkorps bis zur gänzlichen Rückzahlung der 
Schuld beſetzt werde. Wohin dies führen würde, 


zahlung leicht fo geſtellt werden könnten, daß das 


\ 


leicht zu ermeſſen, da die Bedingungen der Rück⸗ 


Land der übernommenen Verbindlichkeit nachzukom⸗ 
men außer Stande wäre. — Ich glaube dies mel⸗ 
den zu müſſen, obwohl die Sache von den Feinden 
Bibesco's erſonnen zu ſeyn ſcheint, um ihn als Dupe 
eines für die Wallachei nachtheiligen Anſchlags dar⸗ 
zuſtellen und ihm ſo in der öffentlichen Meinung zu 
ſchaden. — Zu Belgrad ſoll unter den Mitgliedern 
des Miniflerrathes über das etwas zu eigenmächtige 
Verfahren des Herrn v. Lieven einiger Unmuth herr⸗ 
ſchen, um ſo mehr als man glaubt, daß der Rufe 
ſiſche General ſelbſt dann noch in Serbien verweilen 
wolle, wenn der neue Ruſſiſche Konſul in Belgrad 


eingetroffen ſeyn werde. 


Transkaukaſien. 

Redut⸗Kaleh den 2. Oktbr. (A. 3.) Die 
Allgem. Ztg. vom 3. Septbr. enthielt ein Schreiben 
„von der Polniſchen Grenze“, worin geſagt iſt: 
„die auf der Linie von Abchaſien und Mingrelien 
gemachten Verſuche, die Ruſſiſchen Forts durch 
kühne Ueberfälle zu überrumpeln, ſollen vollſtändig 
geſcheitert ſein.“ Dergleichen Nachrichten erregen 
unter Ihren Leſern in Transkaukaſten Lächeln. Ich 
kann Sie verſichern, daß an dieſen und andern 
Mittheilungen, z. B. der Unterdrückung einer ver⸗ 
ſuchten Erhebung im ſüdlichen Dhageſtan, kein wah⸗ 
res Wort iſt. In Abchaſten find ſeit Jahren keine 
Angriffe wider die Ruſſiſchen Forts der Küſte ge⸗ 
macht worden, und Mingrelien iſt ſo ruhig, fried⸗ 
lich und ſicher, wie irgend ein Ruſſiſches Gouverne⸗ 
ment im Norden. Der Kriegsſchauplatz beſchränkt 
ſich ſeit geraumer Zeit im weſtlichen Kaukaſus auf 
die Wohnplätze der Tſcherkeſſen am linken Ufer des 
Kuban und am ſchwarzen Meer, und im öſtlichen 
Kaukaſus auf die Provinz Dhageſtan und den ganz 
zen Gebirgsſtrich am Terek und der Sundſcha, wo 
die ſtreitbaren Tſcheiſchenzen haufen. In dieſen 
Gegenden find die Fortſchritte der Ruſſiſchen Waf⸗ 
fen äußerſt langſam und unbedeutend, ſo daß ſich 
ein Ende dieſes Kampfes, d. h. eine völlige Unter⸗ 
werfung der Gebirgsvölker auch in ſehr ferner Zu⸗ 
kunft nicht abſehen läßt. Bedeutende Vortheile 
ſind ſeit dem furchtbaren Gefechte bei Itſchkiri im 
vergangenen Jahre von keiner Seite erkämpft wor⸗ 
den. Seitdem der Kriegsminiſter, Fürſt Tſchernit⸗ 


ſcheff, im Sommer 1842 die Feſtungen im Kauka⸗ 


ſus inſpicixte, wurde das Kriegsſyſtem der Ruſſen 
hier gänzlich geändert. Der unermüdliche General 
Saß, der ſich auf den kleinen Krieg vortrefflich ver— 
ſtand und den Tſcherkeſſen ungemein wehe that, war 
ſchon vor der Reiſe des Kriegsminiſters, in Folge 
verſchiedener Klagen gegen ihn, die in St. Peters⸗ 
burg Gehör fanden, abberufen worden; bald wur⸗ 
den auch die Generale Golowin und Grabbe von 
ihren Stellen entfernt, und ſtatt des früheren Of⸗ 
fenſtvſyſtems ward ein ſtarkes Abwehrungs- und 
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Abſperrungsſyſtem auf der Linie angenommen. Die 
ſeitdem vorgekommenen Expeditionen am Kuban und 
an der Sundſcha waren unbedeutend und hatten in 
der Regel nur den Zweck, Rekognoscirungen vor⸗ 
zunehmen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Poſen. — Der Bau der evangeliſchen Kirchen 
in Trzemeſzno, Exin und Dombrowo und des Ge⸗ 
richtsgebäudes in Trzemeſzno wird nach Kräften 
fortgeſetzt. Das Gerichtsgebäude in Lobſens iſt 
vollendet und wird jetzt das Gefängniß daſelbſt in 
Angriff genommen werden. Mit der Veranſchla⸗ 
gung einer neuen durch den Czarnikauer Kreis in 
Richtung von Ruſchendorf nach Poſen führenden 
Kunſtſtraße wird gegenwärtig für Rechnung des 
Kreis⸗Kommunalfonds vorgegangen. — Die Zahl 
der angemeldeten und bereits als nothwendig erkann⸗ 
ten Kirchenbauten im Bromberger Reg.-Bezirk iſt 
ſo bedeutend, daß der aus dem Patronats-Bau⸗ 
fonds dazu erforderliche Zuſchuß mehr als 20,000 
Rthlr. beträgt. i 


(Kroll's Berliner Wintergarten.) Der 
Bau des Wintergartens hat nach des Königs Ma⸗ 
jeſtät Allerhöchſt befohlener Zeichnung Ende Aprils 
begonnen und iſt jetzt nach ſechs Monaten fo weit: 
vorgeſchritten, daß die beiden Flügel zum Bewoh⸗ 
nen fertig ſtehen und die Säle, ſo wie der ganze 
innere Ausbau ſo weit vollendet ſind, daß, ohne 
beſondere, unvorhergeſehene Unglücksfälle, das Eta⸗ 
bliſſement zu den bevorſtehenden Weihnachten eröffnet 
wird. Das Gebäude iſt 366 Fuß lang, und hat 
an ſeinen breiteſten Stellen 95 Fuß Tiefe. Es 
trägt zwei maſſive Thürme, jeden von 90 Fuß 
Höhe und an den Enden der Flügel große Tempel 
auf den Plateaus; gegen vier Millionen Mauer⸗ 
ſteine ſind dazu verwendet, und jeder Mann von 
Fach wird einräumen müſſen, daß die Zeit der Aus⸗ 
führung eine kurze zu nennen iſt. Die Allerhöchſte 
Kabinetsordre vom 19. Auguſt v. J. befiehlt, den 
Platz zur Anlegung des Etabliſſements dem jetzigen 
Beſitzer frei vom Canon zu überlaſſen und über⸗ 
läßt demſelben, fo wie feinen Nachfolgern den Platz 
für immer und ewige Zeiten, vorausgeſetzt, daß das 
darauf errichtete Gebäude zu einem Vergnügungsorte 
benutzt wird. Nach Allerhöchſtem Befehl iſt der 
Platz, auf welchem Kroll's Wintergarten ſteht, von 
dem Thiergarten abgegrenzt. i 

Vor einiger Zeit fah ein Neger auf einem Dampf⸗ 


ſchiff einen ſchwarzen Mops, bei deſſen Anblick er 


heftig zu weinen anfing. Als man ihn um den 
Grund fragte, rief er, indem er ſchluchzend auf 
den Hund zeigte: „Ach welche Aehnlichkeit mit mei⸗ 


ner Schweſter!“ 
— 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 23. November: Die Schwei⸗ 
zerfamilie; lyriſche Oper in 3 Aufzügen, von 
Weigel. (Emmeline: Dem. Höcker als Gaſt vom 
Theater zu Breslau.) i 


Theatrum mundi. 
Mittwoch den 22. November: Der Rheinfall 
bei Schaffhauſen. — Hierauf: Winterlandſchaft bei 
Salzburg. 
A. Thiemer aus Dresden. 


Herr Reis hat ſowohl in Rückſicht der optiſchen 
Kenntniſſe, welche bei der Auswahl von Augenglä⸗ 
ſern erforderlich ſind, als in Rückſicht der Arbeit an 
dieſen Gläſern, unſeren Erwartungen Genüge ge> 
leiſtet; ſo daß wir ihn dem Publikum, welches zur 
Beſeitigung von Augenſchwäche ſeiner Hülfe bedarf, 
gewiſſenhaft empfehlen können. | 

Poſen, den 17. November 1843. 

Dr. Marcinkowski. 
Dr. Matecki. 


Die optiſchen Kunſtgegenſtände find im Hötel de 
Baviere, Zimmer Nr. 4, Iſte Etage, dem verehr⸗ 
ten Publikum zur Einſicht aufgeſtellt. 

J Reis 


Optikus. 


Brennerei ⸗Sache. 

Den Herren Brennerei-⸗Beſitzern und Verwaltern 
verfehle ich nicht ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
im Beſitze der Bereitungsart eines Lack's, der ſich 
als vorzüglich anwendbar zur inneren Lackirung der 
Gährbottiche und als Mittel wider das Eindringen 
der Säure in die Holzporen bewährt hat, befinde. 
Dem Spiritus wird durch denfelben kein Veigeſchmack 
mitgetheilt und das Reinigen der damit beſtrichenen 
Gefäße weſentlich erleichtert. 

Gegen 5 Rthlr. Gold bin ich zur Mittheilung be⸗ 
reit und garantire für die Brauchbarkeit des Mit⸗ 
tels, indem ich nur noch darauf Reflektirenden er⸗ 
gebenſt bemerke, daß mein hieſiger Aufenthalt von 
ſehr kurzer Dauer ſeyn wird. Adreſſen franco. 

Poſen, Breiteſtraße No 5. 2 Treppen rechts. 

J. F. Schmädicke, 
Brennerei-Inſpektor und Deftillatenr. 
—— uussuubsssezuit? 

Diejenigen Herren Bau⸗Unternehmer, welche ge⸗ 
neigt find, mich zu künftigem Frühjahr mit Ausfüh⸗ 
rung von Stuckatur-Arbeiten und andern Verzie⸗ 
rungen in Gips, Stein oder Holz zu beauftragen, 
mache ich hiermit ergebenſt darauf auſmerkſam, daß 
es beſſer ſeyn würde, derlei Veſtellungen ſchon im 
Laufe des Herbſtes an mich gelangen zu laſſen „ da⸗ 
mit ich auf Ausführung der Modelle die gehörige 
Zeit zu verwenden mich in den Stand geſetzt ſehe, 
und ſomit alle mich ehrende Aufträge auf die ent⸗ 
ſprechendſte Weiſe vollführen kann. 

Poſen, den 21. November 1843. 
A. Belle 
Bildhauer und Stuckateur. 


ur Acht Orientaliſchen Räucherbalſam, wel⸗ 


cher den köſtlichſten Blumenduft verbreitet, feinſte 
Räucherkerzchen aux milles 


fleurs, und Königspul⸗ 


ver empfiehlt Klawir No. 14. Breslauerſtr. 2 


2368 


Der nur allein achte Haarwuchs⸗ 
en 8⸗Balſam und Pomade 


des Dr. und Prof. Baron v. Dupuytren aus 
Paris. Mallard, Chemiker der Königl. Aka⸗ 
demie zu Paris, 
geprüft und beſtätigt von den Doktoren erſten Ran⸗ 
ges, dokumentirt von den Königl. Franzöſiſchen und 
Preuß. Miniſterien, anerkannt als das heilſamſte 
Cosmetique, bereitet von den edelſten ſchätzbarſten 
Kräutern zum Wachsthum der Kopfhaare, der 
Bärte und Augenbrauen, verhindert ſofort 
das Ausfallen und Erbleichen der Haare, giebt 
dem zu früh grau gewordenen Haar feinenatürs 
liche Farbe zurück, anwendbar im n jugendlichſten, 
wie im ſpäteſten Alter, übertrifft an Feinheit alle 
Pomaden und Oele. Preis à Pot 1 Kthlr. und 
2 Kthlr., mit Brochüre über Phyſtologie des Haar⸗ 
wuchſes. Nur allein ächt zu haben bei meinem Ge⸗ 
neral⸗Depoſttair für Deutſchland und 1 1 9 
Herrn Loh ſe in Berlin, Jägerſtraße No. 4 
Für das ganze Großherzogthum Poſen Si id) 
das alleinige Haupt⸗Depot dem Herrn Conſtan⸗ 
tin Orlowski zu Poſen im Bazar in ſei⸗ 
nem Blumen⸗ und Parfümerie Laden übergeben, 
woſelbſt dieſes vortreffliche Heilmittel ächt zu dem Fa⸗ 
brikpreiſe zu haben iſt, und iſt von jetzt an nicht mehr 
von Hrn. Mendelſohn zu beziehen, da er ſchon 
ſeit einem Jahr keinen von mir bekommen hat, wor⸗ 
auf ich zu achten bitte. 


8 
BEE e 
ar Die neue Leinwand⸗, Tiſch⸗ und Weiß⸗ 
ö zeug⸗Waaren⸗ Handlung von 

Theodor Schiff, 
Markt . 66. erſte Etage, unweit 
der neuen Straße, f 
empfehlt bei peellſter Bedienung, zu den 
billigſten und feſten Preiſen, ihr kom⸗ 
plett aſſortirtes Lager ächter und reiner 
ö Bielefelder, Schleſiſcher und 9 
en Leinwand in Weben 8888 
und Schocken, von den billigsten bis 
zu den feinſten Gattungen, desgleichen 
Creas, Tiſehzeuge auf 6, 12 
und 24 0 Handtücher, 
Thee⸗ und Kaffee Servietten, 
Taſchentücher, Battiſt, wie 
auch ſämmtliche leinene und weiße Waa⸗ 
ren, und garantirt ſchriſtlich für . 


5 Aechtheit der Leinen. a ö 
Eee Sa: est 


Mein Seiden⸗Waaren „Lager „Markt No. 79. 
erſte Etage“, bietet neuerdings eine außerordentlich 


reiche Auswahl in franzöſiſchen und engliſchen Ma⸗ 
Mag deb.-Halberstädter Bisenb, 


a „und zwar wie bisher zu bedeu⸗ 
tend he rabgeſe⸗ 5 feſten Fabrikpreiſen. 
. Is Arnold Wittowsti, 


a 


dto. 
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Direct von Paris 
habe einen Transport brillanter Weſtenſtoffe 
herrlicher Nüancen in Cachemir, Sammet, 
Seide und Toiliant empfangen, welche zu ſo⸗ 
liden feſten Preiſen auf Lager vorräthig ſind. 
L. F. Podgörski, 
aus Berlin, in Breslau und Poſen, 
Breslauerſtr. No. 30, 
(Hotel de Rome und de Saxe vis- A- vis). 


neee 
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II DDDDIIDLD II 


Soo 


Ein gutes Flügel⸗Piano⸗Forte 
ſteht zum ER beim Organiſt Bock, Franzis⸗ 
kaner⸗Gaſſe No. 2 


Zu Neujahr oder Oſtern 1844 iſt ein gro⸗ 


er Laden mit Schaufenſter am alten Markt No. 84. 


zu vermiethen. Auch können auf Verlangen mehrere 
daran ſtoßende Zimmer eingeräumt werden Das 
Nähere iſt bei Iſidor Kantorowicz zu erfragen. 


— —-¼- . — — — 


Den Iſten December c. geht eine gute Reiſegele⸗ 


genheit von hier nach Warſchau ab. — Das Nähere 


ift zu erfahren beim Lohnfuhrmann Lenz Waſſerſtr. 8. 


Heute Mittwoch den 22ſten Nov. 1 und 
Wildbraten zum Abendhrod bei J. Gut ſche, 
Berliner⸗Straße Ne. 33 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours-Zetſel 


Den 18. November 1843. 


Staats- Schuldscheine 
Preuss. Engl. Obligat. 1830 
Präm,-Scheine d. Seehandlung . 

Kurm. u. Neum. Schuldversehr. 
Berliner Stadt- Obligationen 

Danz. dito v. in . 
Westpreussische Pfandbriefe 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . 


Fuss. |Brief. Ka 


dito dito dito 
Ostpreussische dito 
Pommersche dito 
Kur- u. Neumärkische dito 
Schlesische dito 
Friedrichsd'oeoer 


Andere Goldmünzen à 5 790 
Discontto 


Se 


— 


% A eſtliſeen, 
Berl. ‚Potsd. Eisenbahnn 
dto. dto, Prior. Obli g.. 
Magd. Leipz. Eisenbahn 
dto. dio, Prior. Oblig. 
Berl. Auh. Eisenbahn 5 
dto. Prior. Oblig. 
Düss: Elb. Eisenbalhnn 
dto. dio. Prior. Oblig.. 
Il ein, Eisenbahn 
die, Prior. Oblig, 9 

Berlin-Frankfurter Eisenbahn . 
dito, dito. Prior. 1 
Ob. 87 Eisembabnn 
Brl.-Stet, E. Lt. A. 5 

do. do, do. Litt. B. 


... 


—* 
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Bresl.-Schweid. 3 Eisenb. 


. 


Zins- Preus. Cour, 
e 


